
Besprechungen

Unbedingt lesen, noch mehr durcherle- rung setzen und „dıe mystisch-poli-
ben sollten diesen modernen Katechismus tische, die prophetisch-wiıderspenstige Di1-
jene, die 1n christlichen Kirchen das Evange- mensiıon des Glaubens“ (8) heute ErneUt

nehmen, nähert sıch Brose dabej iın1um verkünden. Gerade den Selbstgewissen
ıhnen 1st 30 sıch ın iıne solche dreı Schritten.

Art, sıch dem Glauben behutsam nähern, Den Auftakt bıldet ein Abschnuitt, der
mIı1t oroßer Empathıe vertiefen. Vielleicht den Lesern eınen ersten Zugang DUE

zeıgt sıch dann, da{fß sıch auch bel Predigern Thema eröftffnen moöchte. Als Beispiel wäihlt
aut den Kanzeln der Kirchen hınter gylau- Brose se1n eigenes Aufwachsen als katho-
bensstarker Rhetorik ott mehr 7Zweiıtel un: ischer Christ ın der Diktatur des 1)DDR:
Fragen verbergen, als auf den ersten Blick Soz1ialısmus. Feinsinnig, aber schonungs-
erkennbar ISt. Panyul Zulehner los entlarvt dabe1 die systematischen

und menschenverachtenden „antırelig1ösen
Strategien“ (20) eines Regimes, für welches

ROSE, Thomas: 7Za”ıischen Himmel UN das Christentum mıt seınem vorgeblich
Erde Christ se1n 1ın eıner säkularen Welt „mittelalterlichen Weltbild“ (19) nıcht um

Würzburg: Echter 2008 156 Br. 990 proklamierten Bild des S11EHCH Menschen“
(20) paßte. Wıe durchschlagend ertolgreich

Die rage nach dem „guten Leben“ 1st Spa- dieser „Kampf den Glauben“ (86)
miIt Arıstoteles 1ın den Miıttelpunkt etztendlichen Scheiterns des polıitı-

philosophischer Reflexion gerückt. In Ze1- schen 5Systems SCWESCH 1St, verdeutlichen
ten erstarkender Glaubensmächte Be- dıe angeführten Statistiken (21) Mıiıt der
zinn des 21. Jahrhunderts hat sıch das These des Autors, da{fß für die Zukunft

VO Glaube und Kırche entscheidend sel,Spektrum dahingehend erweıtert, da{fß
nehmend auch dıe rage nach dem „guten verade ın den Grofstädten prasent se1n,
Zusammenleben“ sSECe1 der Reliıgi0nen, 1Sst auch die Zukuntftt HNN SIM demokrati-
se1 der Glaubenden und Nıchtglauben- schen Grundordnung angesprochen; denn
den Gegenstand intensıven akademischen Atheismus sEe1 mitnıchten 1ıne „unverbind-

lıche Floskel“ Indem durch ıhn „dıe Ex1-Nachdenkens geworden 1St auch in
dem hıer anzuzeıgenden Band des Relig1- (sottes radıkal 1n rag yestellt Waird..

erschüttere auch „dıe Grundtesten VOonsphilosophen und verdienstvollen Be-
oründers der „Guardın1i-Lectures“ 13) All ben und Unten, (S11t und BOse, Recht und
der Humboldt-Universıität Berlin, THö:= Moral“
11AS$ Brose. Ausgehend VO  m dem doppelten Wıe aber soll RIa  = umgehen mıt Fragen
Befund, da{fß „dıe religionspolıtische (56- VO Glaube, Religionslosigkeit und kultu-
genwart spatestens 11. September rell-relig1ösen annungen 1m Mılıeu der
20064 (8 begonnen hat und da{fß die „Säku- Grofstadt? Um dies klären, rekurriert

Brose 1m zweıten Teıl se1lnes Buchs auf dreilarısierungsthese“ VO zunehmen-
den Verschwinden der Religion be1 zuneh- Gewährsmänner, Menschen, d1€ sıch A IMIt

ten ın der 1t“ (114) selbstlos für ıhrenmender Modernisıierung wissenschaftlich
unhaltbar geworden 1st, ordert dieses Nächsten eingesetzt haben auftf den Armen-
Buch die Religionen und Kontessionen auf, priester Carl Sonnenschein mMI1t seinem rastit-

ıhr Verhältnıis Gewalt,; Toleranz und losen soz1alen ngagement‚ den evangelı-
Frieden klar bestimmen. Seinem selbst- schen Martyrer Dietrich Bonhoeftter mı1t

ZESELZLEN Zıel, Wegmarken ZUrTF Orientie- seiınem unbeıirrbaren Mut, totalıtärer polıitı-
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scher Macht wıderstehen, und den Reli- schwierigen Verhältnis VO Glaube und
&x10Nnsphilosophen Romano Guardını. Jle Gewalt, VO Religion und Polıtik 11-

dreı dienen dem Autor ‚War nıcht als det Die 1ECUC Sichtbarkeit VOIN Religion, die
ruchlos adaptıerbare Modelle tür gelebtes gegenwartıg 1n all ıhren Facetten Amacht-
Großstadtchristentum heute. ber S1E sınd voll auf die polıtische Bühne zurückgekehrt
ıhm doch i1ne Ermutigung, die „Zeıchen ISt  CC (127%); ordere u1ls MAassıv heraus, dieses
der eıit  c (76) jeweıls In  er deuten und die Wechselverhältnis heute 116  C uchsta-
VO diıesen Glaubenszeugen SCeEZOHCHCH biıeren. Der Autor sieht auch hıer das
Spuren in der Gegenwart wıeder autzuneh- Christentum 1n der Pflicht, mMIt seinem bis-
LLLEINL Brose entwiıckelt daraus eınen SORC- lang noch wen1g beachteten Potential,

Glaube und Vernunft aut iıne We1ise ViCF-=„Berliner Ansatz“ (80), der VO

chrıistlicher Grundlage A4US Ansätze den bınden, dıe pathologische Auswüchse auf
Problemstellungen eıner säkularen Welt beiden Seıten auszuschließen VCIINAS. Und
entwickeln mochte. Fur dıe Zukunft würde muündet se1n Buch tolgerichtig ın die
I11all sıch wünschen, da{fß Brose diesen noch Aufforderung A1ll die polıtisch Verantwort-

skı7z7zenhatten Ansatz prazıser 4A15 lıchen, hre „Chrıistophobie“ (Joseph
führt, W as sıch mıt dem VOIl ıhm konstatıier- Weıiler) abzulegen und „das Verhältnis VO  S

ten Desıderat eıner „Hermeneutıi des christlich-abendländischer Tradıtıon und
Gro{fÖstadtlebens“ siıcherlich gul VCTI- sakularısierter Gesellschatt erneut aut die
bınden lefße polıtische Agenda setzen“ 135)

Wıe aktuell dl€ rage nach dem „guten AES WAar keiner eıt einfach, VO Gott
Zusammenleben“ der Religionen ın UuU1l1l5c- Zu sprechen“ heiflt auf Seıite Brose
L.€ stark multikulturell gepragten urbanen hat diesen Brückenschlag „zwıschen Hım-
Miılieus iSt, verdeutlicht Brose 1mM drıtten mel und Erde“ ennoch gEWaQT. Er 1St ıhm
Teıl se1ines Buchs, worın (: sıch dem velungen. Phılıpp Hıldmann

Theologie

BACHL, Gottftfried Spuren ım Gesicht der Dınge, dafß sıch A4AUS Al den Fäden, die sıch
eıt. Eın wen1g Eschatologie. Salzburg: durch dıe Tradıtion zıehen und die uUu1ls

Gottftfried Bachl! 1m Lauf der Lektüre dıe(Itto Müller Verlag 2008 147 Gb 18,—.
and o1bt, Ende doch keın „Haus der
Begriffe“ zımmern Alßt In einemProtessjionelle Denker erliegen leicht der

Gefahr, ıhre Arbeit den alltäglichen und Spiel der Phantasıe bringt Namen und
vordergründıgen, aber vielleicht verade ÖUrte, die über die Knotenpunkte der sub-
darın tiefgründigen Dıngen vorbel N CT = jektiven relıg1ösen Erfahrung hinausgreıtfen
richten. In der abstrakten Gewißheıt, die und zugleich dafür offen sınd, ın eın beweg-
sıch allzuoft mMIt einem „kräftigen Schub lıches Netz VO Beziehungen. Er nımmt
stematischer Habgıer, der alles Anfängliche uns auf seinem Weg ungewÖhnlichen

wen1g 1St (6),; verbindet, bleibt wen1g Gesprächen mıt und zeıgt uns manchen (Jrt
Raum für den (GSenıus locı, seıne Eınge- Jenseı1ts aller tourıistischen Vermarktung ın

einem anderen, bescheideneren Lichtbungen und Anstıiftungen. Dabe]l zeıgt sıch
gerade 1MmM Nachdenken über diıe etzten Orpheus, der den (3ästen der Salzburger
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